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2000
Bessere Erreichbarkeit:

Besonders das Umland der
Städte im Mittelland hat vom

Strassenbau profitiert.

V
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VON ANT0INET1 SCHWAB

Die meisten Schweizer Gemèkidén sind heute besè*
erreichbar als vor 50 Jahren. Dabei ist das Verhältnis
zischen öffentlichem Verkehr und Individualverkehr

etwa gleich geblieben. Das könnte sieh ändern.

ie Karten von Philipp Fröhlich zeigen die

Schweiz mit einer seltsamen Topografie:
)as Mittelland ist voller Berge. Nicht

Berge im herkömmlichen Sinn natürlic
Der Verkehrsplaner vom Institut für

Verkehrsplanung und Transportsysteme derETH
Zürich untersucht, wie sich die Erreichbarkeit
der Schweizer Gemeinden in den letzten 50 Jahren
verändert hat. In Zehnjahresschritten hat er die
Erreichbarkeit jeder einzelnen Schweizer Gemeinde
errechnet und die Resultate bildlich dargestellt:
je höher ein Berg, desto besser die Erreichbarkeit.

Genf, Lausanne, Bern, Basel und vor allem
Zürich schwingen obenaus. Vergleicht man dann

aber die Jahre 1950

und 2000, so fällt
doch auf, dass die

,en Berge, jeden-
falls In der- Deutsch-

nicht
höher gewoj*ffe-§ind, im Gegepfüil. Der

Berner Berg ist heute sogar weniger hö

Dafür erstreckt sich nun übet das ganze
ttelland ein véritables Gebirge. «Das wär

erwartet*», meint Philipp Fröhlich, der nun erste

Zusammenhänge"änalysiert. «Dass das Umland aber

soe.norm zugelegt hafèrsfaunt dann doch.»

: Erschlossene haberrWeniger profitiert
Besonders interessiert ihn und seinen Kollegen

(irtin Tschapp die Frage, ob sich .eine besS

Erreichbarkeit positiv auf die Wirtschaft auswirkt.
Die Antwort nach ersten Analysen: «Wenn die Infra-
fruktur schon gut ist, bringen Mehrinvestitione

offenbar nicht mehr sehr viel.» Mit anderen Wollen,
: Regionen, die schon vöis§0 Jahren gut erschlos-

sen waren, haben von zusätzlichen Strassen und
öffentlichemVerkehr nicht mehr so stark profitiert.

fdings hat er in den vorliegenden" Modell-
-Rechnungen nur die Bevölkerungszahlen als

kator für wirtschaftliche Entwicklung genommer
einem nächsten Schritt sollen nun noch andere

wirtschaftliche Indikatoren untersucht werden.
Insgesamt hat die Erreichbarkeit fast überall zu-
genommen, sowohl mit dem öffentlichen Verkehr
(ÖV) als auch mit dem Individualverkehr (IV). Aus
nahmen bilden neben den grossen Städten einzig
einige Alpentäler und Teile des Juras.

Stagflation im Individualverkehr
Das Verhältnis zwischen ÖV und IV istRper etwa
gleich geblieben. Doch während die Reisezeiten im
IV bis 1990 immèr kürzer geworden sind, haben sii

sich seither nur noch minim reduziert. Sie könnten
['Zukunft stagnieren oder sogar wieder zunehmen.

Im ÖV dagegen werden die Reisezeiten nun mit der
Bahn 2000 wohl weiter abnehmet

Die Hauptarbeit des ' Projekttèams bestand
darin, passende Datei), für die Modellrechnungen
zu finden und wenn nötig zu digitalisieren. So muss-
ten sie zum Beispiel Informationen über den
Bau von Hauptstrassen in alten Zeitungsarchiven
zusammensuchen ünd alte Fahrpläne digital erfas-
sen. Das neue Datenmaterial ist nicht nur für die
Wissenschaft interessant, bereits nutzt es auch das

Indesamt für Raumentwicklung.
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